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üe ênn̂et 1826

IsKblstt
«rrngSpretS:  Ausgabe L durch Träger monatlich RM . 1.8»
«ud 1L Rpf . mit Bellaoe ..Schwäbische SonulagSvost ' l-inschlicbli»
S0 Rpf . Lrägerlohn ). Ausgabe 8 durch Träger monatlich RM . 1.80
etnschlieblich SV Rvf . Lrägerlohn . Bei Postbezug AnSgabe 8 RM . I.bo
«tuschltebltch 18 Rvs. SeitungSgebühr rurügltch rs Rv ». « cftellgelü.
Ausgabe ^ 1L Rpf. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr . 13« «7

Lalw im Schworzwald Dienstag, den 15. November 1938 Nr. §68

Dir Mung - rr Mrninige ist « nsm Sache!
keuter -Ooterre ^ unA mit Or. Oo6bbsl8 / Die VokauZsetzunZen dekssrer ^eutseb -en ^IiZekor öesiekungen

Berlin,  14. November. Dr.  Goebbels
gewährte am Samstag dem Sonderkorre¬
spondenten des englischen Meuterbüros,
Gordon Aon na,  eine Unterredung, in
der er ausführlich die deutsche Auffassung
über die Judenfrage  darlegte.

Dr . Goebbels erklärte u. a.: „Das . was sich
in den letzten Tagen hier in Berlin abgespielt
hat . find nur Reaktionen auf eine Insektion,
die sich in den deutschen Volkskörper em-
schleichen wollte, meiner Ansicht nach nicht
nur in den deutschen, sondern in den aller
Völker in Europa und weit über Europa
hinaus ; ReaktionenauseineInfek-
t i o n. mit der wir Deutschen uns ausein-
anderqesetzt haben und weiterhin auseinan¬
dersetzen müssen. Ob andere das tun , was
insbesondere England  in der Iudenfrage
tut oder labt , ist für uns nicht von Belang
und von keinerlei Einfluß auf unsere Hal¬
tung . Ebenso ist es nicht Englands Sache, wie
wir in Deutschland die Iudenfrage lösen
werden.'

Acht Milliarden besitzen die Juden
in Deutschland

Aus die Fraqe , wie die Abgabe von einer
Milliarde Reichsmark Praktisch durchgeführt
werde, antwortete der Minister : „Sie wird
in Form einer Abgabe  eingezogen. Das
indische Vermögerz in Deutschland beträgt,
wenn ich recht orientiert bin, etwa acht
Milliarden Reichsmark.  Eine Reine
von weiteren Matznahmen sind für die nächste
Zeit zu erwarten . Im wesentlichen bewegen
sie sich in wirtschaftlicher Hinsicht, und zwar
dahingehend, daß wir die Juden aus dem
offenen wirtschaftlichen Leben
entfernen wollen,  damit es nicht wie¬
der Zusammenstöße gibt, wie sie in dieser
Woche vorgekommen sind. Jedesmal , wenn
in der Iudenfrage eine akute Situation ent¬
steht. hält sich das deutsche Volk an die. die
es Packen kann. Es ist unmöglich, daß in
einem nationalsozialistischen Staat , der anti¬
semitisch eingestellt ist. ganze Straßenzüge
von jüdischen Geschäften besetzt sind. Diese
Geschäfte werden allmählich in arischen Besitz
übergeführt.
Reinliche Scheidung zwischen Juden und
Deutschen

Zum Teil erstrecken sich die Gesetze auch auf
das kulturelle Gebiet.  Wir wollen
die Juden nicht kulturell vernichten: sie sollen
ihre eigene Kultur pflegen. Es gibt in
Deutschland einen Jüdischen Kulturbund , der
in Berlin Theater , Varietös usw. betraut
und über Konzertsäle und eigene Orchester
verfügt. Er war vor drei Tagen geschlossen
worden. Ich habe ihn wieder geöffnet. Mit
anderen Worten : Wir wollen eine ganz
reinliche Scheidung zwischen
Deutschen undJuden.  Den Juden ist
auch ein eigenes Winterhilfswerk gestattet
worden. Die reichen Juden können Unter¬
stützungen sür die armen Juden geben, wir
nehmen selbst keinen Pfennig von diesem
Geld. Im übrigen ist man sich in der Welt
im unklaren darüber , wie reich die Juden
in Deutschland noch sind. Das zeigen die
ganzen Reihen jüdischer Geschäfte am Kur-
sürstendamm. in der Friedrichstraße und
andere .'

Mister Doung stellte dann die Frage , ob
diese Gesetze das jüdische Problem in Deutsch,
land endgültig lösen würden . Die Antwort
lautete : „Das hängt vom Judentum selbst
ab davon, ob die Juden die Stellung im
öffentlichen Leben einzunehmen gewillt sind,
die wir ihnen zubilligen, nämlich die Stellung
einer fremden Rasse,  von der wir wis¬
sen daß sie dem deutschen Volk ablehnend
gcgenübersteht.

Versuchen sie wieder, durch die Maschen
des neuen Gesetzes hindurchzuschlüpsen, so
wird es neue Gesetze  geben, damit neue
Demonstrationen vermieden werden. Eine
andere Möglichkeitbesteht nicht."

Zur Frage , ob sich die neuen Gesetze auch
auf britische, amerikanische und andere fremde
Juden beziehen, gab der Minister folgende
Erklärung ab: „Britische , ameri-
kanische  und Juden anderer Nationalität
sind sür uns Angehörige der britischen, ame-
rikanischen oder anderen Nationalität . Dar-
über ob sie Vriten sind, haben wir nicht zu
entscheiden, sondern das britische Volk selbst.
Also können sich auch diese Gesetze nicht auf

Juden anderer Nationalität beziehen. Sie
gelten für uns als Ausländer .'

Die Zukunft der Juden in Deutschland
Neichsminister Dr . Goebbels machte dann

Ausführungen über die Zukunft  der
Juden in Deutschland. Er betonte u. a., daß
keine Absicht bestehe, die Juden in bestimmte
Stadtviertel zusammenzuzwängen. Aber es
seien natürlich Maßnahmen zu erwarten,
um dem unmöglichen Zustand ein Ende zu
machen, daß Judenfamilien mit zwei bis
drei Köpfen Villen mit 20 und 30 Zimmern
bewohnen, während angemessener Wohn-
raum für deutsche Volksgenossen noch fehle.

Die Juden könnten ihre Geschäfte verkau-
fen. von ihren Renten leben oder sich nutz¬
bringender Arbeit zuwenden. Es werde aber
im Augenblick, in dem die Juden weiterhin
Provozieren und die Lage verschärfen, auch
diese Tätigkeit eingeschränkt werden müssen.

„Ich kann nur dringendst betonen' , so er-
klärte der Minister , „daß die ausländi¬
schen Juden,  die jetzt gegerr Deutschland
eine Riesenkampagne entfesseln, ihren Rasse-
geiwssen im Reich einen denkbarschlech-
ten Dienst erweisen.  Ich betone, daß
wir unsere Maßnahmen nicht aus einem
Rachegefühl treffen, sondern daß das eine
Frage der Zweckmäßigkeit ist.'

Auf eine Frage , ob denn die Juden
Deutschland verlassen könnten, da man 'ihnen
doch die Pässe abgenommen habe, stellte der
Minister fest, daß dies den Tatsachen nicht
entspreche. Soweit es doch geschehen sei.
würden die Pässe wieder ausgehändigt.
Deutschland habe nur ein Jnteretze daran,
daß die Juden aus dem Lande
gehen.  Sie dürsten einen gewitzen Prozent¬
satz ihres Vermögens mitnehmen, natürlich
im Rahmen des deutschen Devisenvorrats.

Auf ausländisches Kapital und auslän¬
dische Unternehmen in Deutschland würden
die Maßnahmen gegen die Juden selbstver¬
ständlich nicht angewandt werden.

Mister Pouna wies dann auf Veröffent¬
lichungen der deutschen Presse hin, daß Kriti-

ken an den antijüdischen Demonstrationen
durch einzelne Personen in England in
Deutschland besonderen Widerspruch finden,
weil die Art und Weise, in der England die
LaaeinPalästina  behandele , ebenfalls
Kritik herausfordere . „Sind Sie der Ansicht,
Herr Reichsminister, daß diele beiden Fälle
parallel laufen ?'

Dr . Goebbels bejahte diese Frage und
fügte hinzu, er würde es begrüßen, wenn die
englische Publizistik innerdeutschen Vor¬
gängen gegenüber genau so fair und zurück¬
haltend wäre , wie die deutsche Publizistik es
innerenglischen Vorgängen gegenüber sei und
bei kritischen Ansätzen öfter unter Beweis ge¬
stellt habe. Was insbesondere die Behaup¬
tung der Auslandspreise von einem „Bürger¬
krieg in Deutschland' betrifft, so muß ich
feststellen:"Von Bürgerkrieg könne gar keine
Rede sein. Ein 80-Millionen -Volk erhebe sich
gegen die Provokationen von 600 000 Juden.
Das sei kein Bürgerkrieg , sondern die Aus¬
einandersetzung eines Volkes
mit seinen Parasiten.

Der Versailler Geist
muß auch in England verschwinden

Die letzte Frage des Reuter -Korresponden¬
ten lautete : „Glauben Sie Persönlich an die
Möglichkeit besserer Beziehungen zwischen
Deutschland und Großbritannien ?'

Reichsminister Dr. Goebbels versicherte:
„Ja . das glaube ich und wünsche ich. Dafür
müssen aber bestimmte Voraussetzungen ge¬
schaffen werden. Wichtiger noch als die poli¬
tischen sind die Voraussetzungenpsychologi¬
scher Art. England muß sich ein für allemal
darüber klar sein, daß wir eia gleichberech¬
tigter Partner sind, nicht mehr die Nation
vom November 1818. Wenn aber die Welt
weiter in der Mentalität von Compiegne und
Versailles lebt, kann es keine gute Beziehun¬
gen geben, weder mit dem Volk noch vor
allem mit den Verantwortlichen Führern, die
aus dem Volk hervorgegangensind. Deutsch¬
land ist manchmal gerade in psychologischer
Hinsicht schwer verletzt worden. Wenn das
geändert würde, dann wäre damit für eine
deutsch-englische Verständigung sehr viel ge¬
tan."

Entfernung-er Juden aus den Mulen
Lilak einer ^ noränunZ äureti kreielismmisler Nu8l

Berlin, 14. November. Nach der ruchlosen
Mordtat von Paris kann es keinem deut¬
schen Lehrer und keiner deutschen Lehrerin
mehr zugemutet werden an jüdische Schul¬
kinder Unterricht zu erteilen. Auch versteht
es sich von selbst, daß es für deutsche Schüler
und Schülerinnen unerträglich  ist . mit
Juden rn einem Klaflenraum zu sitzen. Die
Ratzentrennung im Schulwesen ist zwar in
den letzten Jahren im allgemeinen bereits
durchgeführt, doch ist ein Restbestand jüdi¬
scher Schüler auf den deutschen Schulen
übrig geblieben, dem der gemeinsame
Schulbesuch  mit deutschen Jungen und
Mädeln nunmehr nicht weiter  gestat-
t e t werden kann. Vorbehaltlich weiterer ge¬
setzlicher Regelung hat daher Reichserzie¬
hungsminister Rust  mit sofortiger Wirkung
folgende Anordnung erlaßen:

1. Juden ist de. Besuch deutscher Schulen
nichl gestattet. Sie dürfen nur jüdische
Schulen besuchen. Soweit es noch nicht ge¬
schehen sein sollte, sind alle zur Zeit eine
deutsche Schule besuchenden jüdischen Schüler
und Schülerinnen sofort zu entlaßen.

2. Wer jüdisch ist, bestimmtK5 der Ersten
Verordnung vom 14. November 1938 zum
Reichsbürgergesetz.

3. Diese Regelung erstreckt sich auf alle
mir unterstellten Schulen, einschließlich der
Pflichtschulen.

Kein Sude mehr
auf-eulWen SoüWlilen!

Berlin,  14 . November. Bekanntlich hat
der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung schon seit langem
Juden nur noch in ganz beschränktem Um¬

fange zum Studium an den deutschen Hoch¬
schulen zugelassen. Ein in Vorbereitung be¬
findlicher Gesetzentwurf  sieht vor, daß
künftig kein Jude mehr zum Studium an
deutschen Hochschulen zugelassen wird. Die
auf Grund der ruchlosen Freveltat des Ju¬
den Grünspan entstandene Empörung des
deutschen Volkes erforderte ein« sofortige
Maßnahme, da «S nicht mehr länge, deut¬
schen Studenten zugemutet werden kann, in
den Hochschulen und ihren Einrichtungen mit
Jude« zusammenzuarbeiten. Reichsminister
Rust hat daher durch telegraphische
Weisung  an die Rektoren der deutschen
Hochschulen angeordnet, daß den Juden die
Teilnahme an Vorlesungen und Hebungen
sowie das Betreten der Hochschulen unter¬
sagt  wird.

Slowakei schiebt Süden ab
Jüdifche Hochschüler ausgeschlossen

Preßburg,  14 . November. In einer
Ansprache bei einem Aufmarsch der Hlinka-
Garde in Malacky teilte Abgeordneter Sidor
mit, daß die slowakische Regierung von der
Preßburger Universität 465 jüdische Hoch-
schüler ausgeschlossenhabe. Einige tausend
Juden seien nach dem Ausland abgeschoben
worden. Minister Dureansky betonte gleich¬
falls. daß die Slowakei den Slowaken
gehöre, ein Regieren fremder Elemente werde
nicht gedüldet werden. Der Kommandant der
Hlinka-Garde Dafeik  kündigte für die
nächste Zeit einen weitere« Ausbau der
Hlinka-Garden an. Auch Frauenabteiluugen
würden aufgestellt werden.

So/t - arttat
jüöi/cher Mörder

Kaum war die Mordwaffe des Juden
Grünspan kalt geworden, da erhob schon wie„
der das Judentum seine Stimme , um M i t-
leid  für den — Mörder zu werben! Ein
neues Beweisstück zu den aber Tausenden
dieser Art , daß erst recht, wenn es sich um
jüdische Niörder handelt , immer wieder die
talmudisch-rabbulistische Weisheit gilt : „Nicht
der Mörder , der Ermordete ist schuldig.'

Wir kennen dies Spiel der jüdischen Kräfte
und diese Wege der jüdischen Matzenbeein-
flutzung zur Genüge. Wir wissen es aus den
Jahren des Kampfes um Deutschland und
seine Wiedergeburt , wie tagaus tagein die
Mordhetze der jüdisch-marxistisch-kommum-
stischen und selbst der liberalen Presse vom
Schlage der Motze und Ullstein betrieben
wurde , und wie dann , wenn die Straßen
Deutschlands wiederum vom Blut der feige
und elend erschlagenen und erschollenen
nationalsozialistischen Kämpfer sich rot färb¬
ten, immer und in jedem Falle die Toten in
der gleichen Presse schuldig gesprochen und
die Mörder dem Schutz Jehovahs und dev
milden deutschen Gerichte empfohlen wurden.
Die Hetze zum Mord , die Verherr-
lichung des Mordes als Kampf¬
mittel,  wurden schon Jahrzehnte vor Krieg
und Revolte zu einem Reservatgebiet
der jüdischen Marxisten ausgebaut.

„Man muß in den Jahren vor 1878 die
marxistische (jüdische) Literatur verfolgt
haben, dieses Verherrlichen des Mordes diese
Vedrohung der Könige und Fürsten , der Ari¬
stokraten und Bourgeois , der ganzen bürger-
lichen Gesellschaft mit Guillotine und La¬
ternenpfählen . mit Kugel und Strick; man
muß in den Versammlungen der Marxisten
die .Marseillaise der Arbeiter ' in brausender
Wut singen gehört haben, um den Eindruck
für immer zu behalten, daß es sich hier um
V"e rbrechen und Blutgier  handelt,
nicht um Reform und Weltbetzerung." So
hat ein Zeitzeuge, der Hofprediger Stoek -
ker.  die Mordhetze jener Tage gekennzeich¬
net. „In Prosa und Poesie wurde zuletzt
unter das Volk in 72 Vlättern die blutige
Saat ausgestreut . Man kann nicht anders
als Ekel und Unwillen empfinden, wenn
Menschen, die beständig den Mord gedruckt
haben, heute behaupten , sie hätten nicht an
die Gewalttat gedacht' schreibt Stoecker.

Das ist nicht nur so geblieben das ha
sich immer mehr nvch verschärft, und nicht
nur der niederträchtigste Matzenmörder vom
Schlage Kürten und Schlesinger, sondern vor
allem der politische Mörder  aus
niedrigsten Nacheinstinkten fand und findet
in der Judenpretze seine Sachwalter und >n
jüdischen Anwälten seine juristischen Ver-
treter . Seine ..literarischen ' Sachwalter sind
heute u. a. die Emil Ludwig Cohn  und
Georg Bernhard.  Skrupellos werden alle
rechtlichen und moralischen Begriffe vom
Verbrechertum umgewertet , und namentlich
die Verteidigung des Mordes und aller Mör¬
der ist zu einer jüdischen Domäne ausgebaut.
Alsberg  in Deutschland Moro - Giaf.
feri  in Frankreich. Dr . Magnus Hirsch-
seld.  der allen Mördern mit seiner Serual.
Pathologie beisprang, sind wenige Typen aus
der Riesenschar jüdischer Mordspezialisten.

Viktor Adler nennt seinen Sohn Tr . Fritz
Adler,  dem als Mörder des Ministerprä-
sidenten Grafen Stürgkh alle Iudensympa-
thien galten , in seinem Testament bieder
seinen „braven Sohn ' . was un gewöhn¬
lichen Ablauf des Geschehens Wahnwitz und
Verbrechen wäre «wäre !) — wird es nicht
zur Pflicht in außergewöhnlicher Zeit, die
nach außergewöhnlicher Tat schreit?' lTer
Jude und Arbeiter-..sichrer' Dr . Otto Bauer
zur zehnjährigen Wiederkehr der feigen Mord¬
tat Fritz Adlers : Wiener Iudenblatt
..Kampf' 1936.)

Mord am politischen Gegner
als Pflicht . . . So war es so ist es
immer wieder, auch jetzt wieder. Da wird
bei Frankfurter wie bei Grünspan der Täter
zum „Märtyrer ", und da fühlen sich — das
ist wesentlich — alle Juden solidarisch. Un¬
vergessen. wie dem Gustlosf-Mörder daS
Pariser Judenblatt mit dem anmaßenden
Titel .Le droit de vivre" („Das Recht auf
Leben") an die Judenbrust drückte: „Wir
Juden fühlen uns absolut solidarisch mit
dir . lieber Frankfurter , wir verehren dich
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unendlich . . .' „Jeder Jude ist, er mag es
wollen oder nicht, solidarisch mit seiner gan.
zerr Nation verbunden . . ."

Das hat der berüchtigte Mitarbeiter von
Karl Marx , der Kommunistenrabbi Moses
Heß autoritativ versichert (Rom und Jeru¬
salem. Jüdische Handbücher. Nr . 3 bis 5.
S . 145: Neuauflage Wien-Berlin 1919). Nie¬
mals kommt diese Solidarität deutlicher und
stärker zum Durchbruch, als wenn ein Jude,
erst recht ein Mordbube , vor dem Richter
steht, ivenn die politische Hetze ein neues
Opfer verschlungen hat . Dann wird der ver.
ruchteste jüdische Mörder zum „harmlosen
Knaben' dann identifiziert sich das Welt¬
judentum in maßloser Herausforderung des
Weltgewissens und der Moral der Kultur¬
völker mit dem erbärmlichsten Mordbuben.
„Kol Jisroel Chawerim !' ries Dr . Alfred
Nossig aus (Integrales Judentum . S . 6.
Wien 1922). „AlleIuden  s i n d G e n o s.
s e n.' Auch solidarische Genossen ihrer Mord-
schützen. Solche Solidarität verlangt auch
eine — solidarische Haftung!

k'rsnr kc>8S

Licht-om
über dem Sarg des Sivlomaten

Düsseldorf bereitet das Staatsbegräbnis vor
tiil. Düsseldorf, 14. November. Die Vor¬

arbeiten zum Staatsbegräbnis sind im
Gange. Düsseldorf wird der Trauerfeier
für den ermordeten Diplomaten einen wür¬
digen Nahmen geben. Schon wächst vor der
Rh ein Halle,  in der Donnerstagvormit-
tag der offizielle Trauerakt stattfindet , ein
riesiger Fahnenwald , schwarz verkleidet und
mit grüner Einfassung. Ueber dem Eingang
grüßt aus schwarzem Grund ein mächtiges
silbernes Hoheitszeichen. Das Innere der
Halle ist zu einem mit Hakenkreuzbannern.
Silbersriesen und Tannengrün reich ge¬
schmückten. geschlossenen Kuppelraum umge¬
staltet worden. Zwölf silberne Pylonen er-
heben sich in dem weiten Rund . Scheinwerfer
verwandeln die gewölbte Decke in einen
Lichtdom.

Der Sonderzug.  den die französische
Negierung zur" Uebersührung der sterblichen
Hülle des Gesandtschaftsrats vom Rath zur.
Verfügung gestellt hat . geht am Dienstag
vom Pariser Nordbahnhos um 22.50 Uhr
französischer Zeit - (23.50 Uhr MEZ.) ab.
Neben dem Staatssekretär Freiherrn von
Weizsäcker, dem deutschen Botschafter Graf
Welczeck  und dem Landesgruppenleiter
Gesandtschaftsrat Tr . Ehr ich wird eine
Abordnung der Botschaft, der Landesgruppe
und der deutschen Gemeinschaft dem verstor¬
benen Kameraden das Geleit in die Heimat
geben. In Aachen werden die Eltern  des
Gesandtschaftsrates in Begleitung des
Attaches der deutschen Botschaft in Paris.
Dr . Achenbach, den Sonderzug besteigen.
Der Führer ehrt die französischen Beizte

Der Führer und Reichskanzler, als-
Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes,
hat den französischenAerzten Professor Tr.
Baumgartner und Dr . Paul  als Zei¬
chen seines Dankes für ihre von großer
menschlicher Teilnahme erfüllten Bemühun¬
gen um den durch Meuchelmord tödlich ver-
letzten Gesandtschaftsrat vom Rath die erste
Klasse des Ehrenzeichens deS Deutschen Roten
Kreuzes verliehen.

So wett ging unsere Großmut!
lln868löll68 Ku>1ur6>l68 kü̂ enleben üsr Kurien im Dritten lieioli

Berlin , 14. November. Der Abteilungsleiter
im Propagandaministerium . Hinkel,  gab
am Montag vor Vertretern der Presse in Er.
gänzung der Anordnungen von Dr . Goebbels,
die den Juden  die Teilnahme an öffent¬
lichen kulturellen Veranstaltun¬
gen verbietet,  zusätzliche Erklärungen
ab. Der nationalsozialistische Staat , so führte
er aus , hat bereits im Sommer 1933 den
damals aus dem deutschen Kunstleben, ins¬
besondere aus dem deutschen Theater , und
Musikleben ausgeschiedenen Juden zugestan-
den. sich in einer eigenen Kultur-
organisation  zur Pflege des eigenen
jüdischen Kulturlebens zusammenzufinden.
So ist bereits im Juli 1933 in der Reichs¬
hauptstadt der Jüdische Kulturbund gegrün¬
det worden, der schon damals starken Zu-
spruch bekam. Zum Beispiel zählte bereits im
Herbst 1933 der Ortsverband Berlin des
Jüdischen Kulturbundes 17 600 Mitglieder.
Vom 15. Oktober 1933 an spielte unter an¬
derem in der Neichshauptstadt ein rein jüdi-
sches Theater vor ausschließlich jüdischem
Publikum . Die Juden bekamen damals ein
Theatergebäude zur Verfügung gestellt, in
dem sie mit jüdischen Künstlern Opern.
Operetten und Schauspiele ausführten . Auch
betätigte sich die Ortsgruppe des Jüdischen
Kulturbundes im Musikleben. In den näch¬
sten Wochen und Monaten bildeten sich solche
Ortsverbände in den übrigen Großstädten
des Reiches. Die Organisation ist bisher nur
einmal auf vier Wochen verboten gewesen,
nämlich nach der Ermordung Gustloffs.

Das Ausland  habe bisher von der von
uns genehmigten Arbeit jüdischer Kultur¬
organisationen nur in ganz wenigen Fällen
Notiz nehmen wollen. Man wolle einfach
nicht zugeben, daß es innerhalb des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands ein täglich

spielendes jüdisches Theater gebe, das voll¬
kommen ruhig spiele, in dem sich jeden
Abend die Juden versammeln und sich dort
palästinensische oder ostjüdische Produkte,
jüdische Dramatiker und sonstiges aus ihrem
Leben ansehen könnten.

-Selbstverständlich genehmigen wir ' , so
unterstrich Hinkel, - in den jüdischen Pro¬
grammfolgen keine Werke deutscher Meister
wie Wagner . Beethoven, Mozart . Ebenso ist
es selbstverständlich im Schauspiel. Es ist
aber gestattet, daß die Juden Werke
ihrer jüdischen Produktion  auf¬
führen, z. B. die Opern Meyerbeers. Sie
können im übrigen aus dem Ausland
alles an klassischen oder modernen Stücken
holen, was nichts mit der deutschen Kunst
zu tun hat oder mit ihn in Verbindung
steht.'

-Am 1. Januar 1935 sind wir ' , so fuhr
Hinkel dann u. a. fort , -auf dem Gebiete der
jüdischen Presse und des jüdischen Schrift-
tums überhaupt einen weiteren Schritt vor¬
wärts gegangen. Seit diesem Tage ist im
Propagandaministerium (in der Abteilung
Hinkels) alles jüdische Schrifttum unter
Aufsicht genommen. Es existieren heute noch
in Deutschland jüdische Zeitun¬
gen  und Zeitschriften, die aber ausschließ¬
lich von Juden bezogen werden können und
selbstverständlich auch nicht öffentlich ver¬
kauft werden. Diesen Presseerzeugnissen ist
alles erlaubt , was nur jüdische Fragen be¬
trifft . besonders was die Auswanderung in
jeder Weise propagiert und fördert und
Möglichkeiten für die Juden aufzeigt, in an¬
dere Länder zu gehen. Selbstverständlich ist
dieser jüdischen Presse nicht gestattet, daß sie
sich um deutsche Fragen kümmert, um Ge-
etze unseres Staates und unserer Bewegung.

Danzig kein Ml für Men!
Die freie 8tuctt 8eji>iekt 8ick äen Ugknakmen cle8 kieiebe an

den anhielt u îd trotz
Terrors ' die jüdische

Tijjenderlckt der bl 8 ? re5 » e

rn. Danzig,  14 . November. Gauleiter
Förster  kündigte jetzt an, daß auch die
Freie Stadt Danzig auf direktem Wege
Maßnahmen  ergreifen wird, um die Ju¬
den aus dem Danziger Leben auszuschalten.

Der .Danziger Vorposten' begrüßt die im
Reich getroffene Regelung als große Aus-
einandersetzung mit dem Judentum über¬
haupt und erklärt , daß der Entschluß des
deutschen Volkes eine Generalabrechnung mit
Juda vvrzunehmen selbstverständlich auch
das deutsche Danzig mit einschließe. Die
Form wird in wirksamer Weile von der poli-
tischen Führung Danzigs bestimmt werden.
Es heißt dann : „Aus keinen Fall wird Dan-
zig ein Asyl für jüdische Flüchtlinge sein,
die vielleicht in Berlin Graz oder Warschau
binausgeworfen worden sind. Die Groß¬
mut  des nationalsozialistischen Danzig
gegenüber den Juden hatjetzteinEnde.
War es doch seit >933 so, daß trotz des natio¬
nalsozialistischenRegimes der Zuzug der Ju-

Starke Nachfrage nach Arbeitskräften
Die ^rdeii8lei8lun8 im Oktober noeb ^etie ^en

Berlin , 14. November. Die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung teilt mit : Mit dem Wechsel der Jah¬
reszeit Pflegte in den vergangener, Jahren im
Oktober die Beschäftigung nachzulassen und die
Zahl der Beschäftigten zu sinken. In diesem
Jahr ist '1 Beschäftigung im ganzen a u f
einem Stand von  20,8 Millionen
geblieben,  wenn sie auch aus jahreszeit¬
lichen Gründen in einzelnen Berufen und in
einzelnen Bezirken leicht nachgelassen hat.

Die Zahl oei beschäftigten Arbeiter und An¬
gestellten wurde im Monat Oktober durch die
aus dem Wehrdienst und Arbeitsdienst entlas¬
senen Soldaten und Arbeitsdienstmänner be¬
einflußt. Ferner sind zahlreiche Sudeten-
deutsche,  die Arbeit im Reich angenommen
hatten, in ihr? Heimat zurückgekehrt. Die an¬
haltend starke Nachfrage nach Arbeitskräften
bat wieder zu einer Zunahme der
Frauenarbeit  geführt . Die Zahl der be¬
schäftigten Frauen hat im Oktober um 48 000
auf 6,6 Millionen zugenommen; im September
betrug die Zunahme 25 000. Die Zahl der ar¬
beitslosen Frauen hat im Berichtsmonat noch
um 1400 abgenommen, während die Zahl der
arbeitslosen Männer um 9400 auf 103 000 ge¬
stiegen ist, von denen jedoch nur 14 000 voll
einsatzfähig sind. Die Arbeitsleistung
ist im Oktober noch gestiegen.  Da
die Vermehrung der Beschäftigten, insbeson-
dere der 7,« harbeiter, auf Schwierigkeiten
stößt, mußte die Arbeitszeit verlängert werden,
um die gestellten Aufgaben erledigen zu können.

Der Oktober brachte eine lebhafte, durch den
Arbeitseinsatz zu lenkende Bewegung der Ar-
beitskräfte. Bei der großen Nachfrage war es
nicht schwierig, die entlassenen Soldaten und
Arbeitsdienstmänner in Arbeitsstellen
unterz u bringen.  Dabei zeigte es sich,

daß ein Teil der Soldaten nicht an die Arbeit
zurückkehrte, die sie vor dem Wehrdienst ausge-
ubt hatten. Die Eisen- und Metallindustrie und
die Maschinenindustrie, dazu auch das Bau¬
gewerbe, haben eine große Anziehungskraftauf
sie ausgeübt.

In anderen Wirtschaftszweigen nimmt durch
den Abzug von Arbeitskräften der Arbei¬
termangel  zu . Es war schwierig, Arbei¬
ter für die Kartoffel- und Rübenernte und für
die insetzende Arbeit in den Zuckerfabriken zu
stellen. Für die Hackfruchternte stellten sich
Schüler, HI ., Arbeitsmänner und Soldaten
zur Verfügung. Manche Betriebe haben Ernte¬
helfer beurlaubt. Die Zuckerfabrikenkonnten
in früheren Jahren zahlreiche Arbeitskräfte
aus dem Baugewerbe übernehmen. Da die
Bautätigkeit  jetzt aber unvermindert an¬
hält, mußten andere Personenkreise, zum Teil
aus anderen Bezirken, eingesetzt werden. Die
Zuckerfabrikenhaben die Arbeitszeit verlär
g-rt und anstelle der drei Schichten die Arbeit
m zwei Schichten eingeführt. Ein weiterer Ar-
beiterbedarf entstand mit dem einsetzenden
Holzeinschlag in den Forsten. Im Bekleidungs¬
gewerbe tritt jetzt in der Hauptarbeitszeit der
Mangel an gelernten Arbeitern
und Arbeiterinnen deutlich hervor. Die Textil,
industrie klagt über Mangel an Nachwuchs-
kräften. Die Reichsbahn hat Nachwuchskräfte
in größerer Zahl eingestellt.

In derOstmark  hat die Zahl der Arbeits,
losen auf 106 500 zugenommen. In dem an
Oesterreich angrenzenden sudetendeutschen Ge-
bieten wurden 6700 Arbeitslose gezählt. Im
Sudetenland konnten im Oktober 20 000 Ar¬
beitslose in Arbeit gebracht werden; die vor¬
läufig festgestellte Zahl der Arbeitslosen be¬
trägt hier rund 200 000.

deS antisemitischen
Mischpoche sich bei

uns so glücklich fühlte, daß sie ständig an-
wuchs. Wir wollen nicht nur die zugewander-
ten Juden sondern alle, die bei uns herum¬
lausen loswerden.

ES wird dabei nicht möglich  sein
einen Unterschied  zwischen sogenannten
deutschen und polnischen Juden zu machen,
es sind uns bisher Fälle bekannt daß der
antisemitischen Welle in Polen entflohene
Juden in Danzig von der diplomatischen Ver-
tretung Polens verteidigt wurden . Es wäre
eine Ironie , wenn aus Polen herausgejagte
Juden in Danzig plötzlich zu würdigen pol¬
nischen Staatsangehörigen würden und in
das Interessengebiet der diplomatischenVer¬
tretung Polens kielen. Für eine national¬
sozialistische Führung in Danzig kann es
keine kormalen Behinderungen und Einwen¬
dungen geben, wenn es sich darum handelt,
daß Danzig seine Zugehörigkeit zum
deutschen Lebensraum,  in dem nur
eine gemeinsame Haltung in allen weltan¬
schaulichen Fragen gilt, unter Beweis stellen
will. Die Frage , ob Danzigs komplizierte
Wirtschaft auch ohne Juden funktionieren
kann ist durch die bisherigen Beispiele zu
Ungunsten der Juden entschieden.'

Danzig hat der Ankündigung bald die Tat
folgen lassen. Von der politischen Polizei
wurde eine umfangreiche Juden¬
razzia  durchgeführt , bei der Herkunft und
Tätigkeit der in Danzig befindlichen Juden
festgestelll wurde. 16 verdächtige Juden wur¬
den verhaftet;  unter ihnen befanden
sich mehrere aus Danzig bereits ausgewie-
iene Kommunisten  polnischer Staats¬
angehörigkeit. die ohne Erlaubnis in die
Freie Stadt zurückgekehrt waren.

Auch Kolumbien gegen Süden
Gesetzliche Schutzmaßnahmen gefordert

Neuyork, 14. November. In der „New Port
Times " ist eine kleine Meldung aus Bogota
(Kolumbien) bemerkenswert, die gerade des¬
halb besonders aufsällt , weil sie von dem
Blatt beinahe schamhaft aus der Innenseite
versteckt wird . Die Meldung verzeichnet die
Tatsache, daß sich in Bogota ein im-
mer stärkerwerdender Antisemi¬
tismusbemerkbar  mache , der sei¬
nen Niederschlag sogar in einem dem Senat
vorgelegten Gesetzentwurf gefunden habe,
Juden die Einreise zu verweigern und die
einheimische Industrie gegen die immer stär¬
ker werdende Konkurrenz zu schützen. Diese
Vorlage werde aber, so fügt die „New Pork
Times " gleich hinzu, von der „Presse" be¬
kämpft. Die Bewegung, die sich auch schon
auf andere Städte ausdehne , werde haupt¬
sächlich von Kleingewerbetreibenden und
Handwerkern unterstützt, die durch die
jüdische Einwanderung  immer stär¬
ker in ihrer Existenz bedroht werden.

Verfolgung der Roten am Ebro
Bilba», 14. November. An der Ebrofront

setzten die nationalspanischen Truppen die
Verfolgung des Feindes fort und besetzten
die Umgebung von Fatarella,  wobei sie
die nach Flix führende Straße abschnitten.
Die Noten verloren über 100 Tote, 204 Ge¬
fangene und acht Maschinengewehre. Bol¬
schewistische Gegenangriffe im Gebirge bei
Monsech wurden blutig zurückgewiesen. Die
Operationen der nationalen Truppen wur¬
den von der Luftwaffe tatkräftig unterstützt.

SeriKo militärisch besetzt
Neue Todesopfer in Palästina

Jerusalem, 14. November. Im Bezirk von
Galiläa wurden arabische Freischärler von
englischen Truppen beschossen. Drei Ara»
der  sielen den Kugeln zum Opfer. Bei dem
Dorf Siffourieh wurde bei einem weiteren
Zusammenstoß zwischen Freiheitskämpfern
und Truppen ein Araber getötet,  ein an¬
derer Araber verletzt. In Gaza wurde ein
Araber ermordet  aufgefunden . In Gaza
wurden von britischem Militär acht Häu¬
ser in die Luft gesprengt  als Straf¬
maßnahme für die Beschießung von zwei
Soldaten . Ueber die Stadt wurde außerdem
das Ausgehverbot verhängt . Die Stadt
Jericho  ist nach militärischer Durchsuchung
besetzt worden. Zwei Araber , die den Posten¬
gürtel zu durchbrechen versuchten, wurden
durch Schüsse verletzt. In Jaffa  haben sich
erneut zahlreiche Zwischenfälle ereignet, ob¬
wohl erst kürzlich dort eine militärische
Durchsuchung vorgenommen worden war.
Ein Araber wurde tot aufgefunden.
In Haifa  wurde ein jüdischer Autofahrer
erschossen. Ein englischer Soldat , der einige
Schüsse erhalten hatte , ist seinen Verletzun¬
gen erlegen.

Wie die arabische Zeitung „Palästin " mit.
teilt , sandten die obersten mohammedanischen
Geistlichen in Jerusalem an den englischen
Kommissar ein Telegramm , in dem festge¬
stellt wurde , daß die Juden im arabischen
Palästina nicht das Recht haben, zu Ver¬
handlungen zugezogen zu werden. Vielmehr
müßten im Namen Palästinas in kürzester
Zeit Verhandlungen von Seiner Eminenz,
dem Großmufti,  dem einzigen Führer
Palästinas , den Mitgliedern des arabischen
Hohen Komitees, geführt werden, um das
Palästina -Problem wirklich dauerhaft zu
lösen.

Brande in TschanMa
Schanghai, 14. November. Im Verlauf der

Räumung von Tschangscha entstanden zahl¬
reiche Brände . Die Ausländer  sind , wie
berichtet wird , wohlauf.

Oster-Abkommen tritt morgen in Kraft
Wie Premierminister Chamberlain auf Anfrage

am Montag im Parlament mitteilte , wird das
englisch-italienische Abkommen am 16. November
in Kraft gesetzt werden.

Daladiers Notverordnungsivelle settoppt
Parlament 8enl8(ibeiäun^ über weitere fVIubnubmeri?

kl i g e n d e r i c t>t der 148 p r e z z e

ZI. Paris , 15. November. Der für Montag¬
nachmittag erwartete zweite Schub der Not¬
verordnungen ist ausaeblieben . Von der Re-
ierung wurde eine Erklärung herausgege-
en, in der zum Ausdruck kommt, daß Dala-

dier von der Vollstreckung weiterer Maß¬
nahmen . die nicht mit der finanziellen Sanie¬
rung in Zusammenhang stehen, Abstand ge¬
nommen habe. Wie verlautet , soll eine An¬
zahl der in Aussicht- genommenen Maßnah¬
men dem Parlament vorgelegt
werden. Von dem Einnahmen -Fehlbetrag
von 55 Milliarden sollen durch die in den
Notverordnungen beschlossenen Einsparungen
und neuen Steuern etwa 21 Milliarden auf¬
gebracht werden. Den Notverordnungen sol¬
len Anfang 1939 endgültige Maßnahmen
folgen.

In politischen und parlamentarischen
Kreisen hat das Ausbleiben der weiteren
Notverordnungen großes Aussehen er¬

regt. Man spricht davon, daß innerhalb des
Kabinetts große Meinungsverschiedenheiten
herrschen und daß Finanzminister Neynaud
die weiteren Dekrete Daladiers bekämpfe,
weil sie im Gegensatz zu dem liberalistischen
und kapitalistischen Programm stünden. Die
Aussicht, daß jetzt das Parlament über die
geplanten Dekrete zu entscheiden habe, bildet,
wie in Paris versichert wird , eine neue Ge¬
fahr für das Schicksal der Regierung Dala¬
diers . Auf einer Tagung der marxistisck'en
CGT.-Gewerkschaften in Nantes forderte
Generalsekretär Jouhaux  eine „kon¬
struktive Opposition"  gegen die
Notverordnungen Daladiers.

Angesichts der bevorstehenden Teuerung
hat die PariserBevölkerung  sich im
Lause des Montag eingehend mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs eingedeckt. Ans
ihre Geschäfte setzte ein Massen sturm
ein, so daß viele Läden am Abend ihre Lager
ausverkauft hatten.
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Bersammlungswelle
im Kreis Ealw

In den letzten Wochen erprobte sich die
kraftvolle Geschlossenheit des deutschen Vol¬
kes. Mann für Mann , Frau für Frau standen
hinter dem Führer , in trotziger Entschlossen¬
heit, weil sie wußten, was notwendig war.
Das Wissen um die politischen Geschehnisse,
um die Zusammenhänge und Notwendigkei¬
ten erhärtet den Einsatz. Heute muß das
deutsche Volk, jeder einzelne über alles im
klaren sein, denn wir sind ein politisches Volk
geworden. In den Versammlungswellen gibt
die Partei allen Aufklärung über die Gegen¬
wartsfragen , beleuchtet die Probleme , erläu¬
tert die Notwendigkeiten, weist dte Richtung.
Darum ist es nicht nur Pflicht aller Volks¬
genossen, sondern es liegt im Interesse jedes
einzelnen, die Ausführungen bester Redner
zu hören. Wieder führt der Kreis Calw der
NSDAP , eine Versammlungswelle durch.
Volksgenossen, besucht diese Kundgebungen,
holt Aufklärung und neue Kraft ! Die Ge¬
meinschaft nur sichert Bestand und starke Zu¬
kunft unseres Volkes.

Donnerstag,  17 . November
Neuenbürg (Enz): Pg . Malier , Gaupropa-

gandaleiter, Stuttgart
Freitag,  18 . November

Ebhausen: Pg . Böpple , Stgt .-Vaihingen
Egenhausen : Pg . Schiebt, Bad Liebenzell
Emmingen : Pg . Weiß, Calw
Enzklösterle: Pg . Bochinger, Grunbach
Gräfenhauscn : Pg . Wurster, Krersleiter, Calw
Gültlingen : Pg . v. Wrangell , Gut Schönberg

üb. Aalen
Herrenalb: Pg . Dr . Cuhorst, Stuttgart
Hirsau: Pg . Lang, Nagold
Kapfenhardt: Pg . Bauer , Loffenau
Langenbrand: Pg . Kern, Wildbad
Nagold : Pg . Altenmüller , Vaihingen F.
Oberreichenbach: Pg . Könekamp, Nagold
Oberschwandorf: Pg . Bosch, Calw
Rohrdorf : Pg . Kalmbach, Altensteig >
Rotfelden : Pg . Eberle, Stammheim
Schwarzenberg : Pg . Dr . Josenhans , Wildbad
Walddorf : Pg . Hege, Calw » „

Samstag,  19 . November ^ ^
Altensteig : Pg . Altenmüller , Vaihingen/F.
Bad Teinach: Pg . Friz , Stuttgart
Bad Mldbad : Pg . Dreher, M .d.R ., Ulm ^
Berneck: Pg . Bochinger, Grunbach
Bieselsberg : Pg . Weiß, Calw
Breitenberg : Pg . Welker, Egenhausen
Engelsbrand : Pg . Bauer, .Loffenau
Grunbach: Pg . Bosch, Calw
Martinsmoos : Pg . Büchsenstein, Jselshausen
Neubulach: Pg . Lang, Nagold
Neuweiler : Pg . Bühler , Spielberg
Oberhaugstett: Pg . Könekamp, Nagold
Oberkollwangen : Pg . Kalmbach, Egenhausen
Schwann : Pg . Wurster, Kreisleiter , Calw
Simmersfeld : Pg . Schilling , Calw

Sonntag,  20 . November
Altbulach: Pg . Kalmbach, Altensteig
Calmbach: Pg . Wurster, Kreisleiter , Calw
Dobel : Pg . Dr . Josenhans , Wildbad
Effringen : Pg . Schilling , Calw
Feldrennach: Pg . Bochinger, Grunbach
Gaugenwald : Pg . Eberle, StammheUn
Haiterbach: Pg . Unger, Horb
Maisenbach: Pg . Kalmbach, Egenhausen
Möttlingen : Pg . Lang, Nagold
Neuhengstett: Pg . Könekamp, Nagold
Neusatz: Pg . Kern, Wildbad
Oberlengenhardt : Pg . Bühler , Spielberg

Vorsicht bei Langfuhren
Gemäß der am 1. Januar 1938 in Kraft ge¬

tretenen Straßenverkehrsordnung müssen bei
Dunkelheit oder Nebel die herausragenden Ladun¬
gen durch rote Laternen,  die nicht mehr
als 12S Zentimeter vom Erdboden entfernt sein
dürfen, kenntlich gemacht sein. Bei Tage müssen
rote Flaggen in einer Mindestgröße von 29X29
Zentimeter in gleicher Höhe wie di« Laternen
daS Ende der Ladung anzeigen. Die bisher vor¬
geschriebene Verwendung von „Katzenaugen' ist
seit dem 1. Juli dieses Jahres nicht mehr ge-
stattet. Auch die so beliebte Ersatzflagge,
wie schmutzige Lappen, Papier, Reisig oder
Zweige sind nunmehr verboten  worden.
Betriebsreferentinnen

Das Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront hat
erstmalig eine Gruppe von Betriebsreferentinnen
für volkswirtschaftliche Erziehung geschult. In
absehbarer Zeit soll in jedem Betrieb eine dafür
geschulte Frau die Bearbeitung aller ernährungs-
Politischen Fragen des Betriebes und seiner An¬
gehörigen übernehmen können. In der prakti¬
schen Arbeit werden sich die Kräfte zunächst für
die Parole„Warmes Essen im Betrieb' einsetzen.

Seelische Bertiefung durch eigenes Musizieren!
2um cier äeul8clien ii3U8MU8iIc"

„Wer Musik nicht liebt, verdient nicht,
ein Mensch genannt zu werden,' iver sie
liebt, ist ein halber Mensch: wer sie
aber selber ausübt , ist ein ganzer Mensch."

Goethe, von dem diese Sätze stammen, hat
der Musik sein ganzes Leben hindurch eine
Freistätte in seinem Hause gewährt. Er wußte,
welch vielfältiger Segen ihrer Pflege ent¬
springt. Seit seiner Zeit aber hatte der Be¬
griff „Hausmusik" einen spießbürgerlichen
und faden Beigeschmack bekommen. Die alte,
b. h. vorklassische Musik war zum größten
Teil wirkliche Hausmusik gewesen. Dann
aber entstand das Konzert und die hohe sin¬
fonische Kunst. — So mußte sich die Haus¬
musik auf das biebermererisch Kleine zurttck-
ziehen, oder man versuchte Virtuosität nachzu¬
ahmen und ergab sich einer unechten „Salon¬
musik".

Nun haben wir , gottlob, keinen „Salon"
mehr. Dafür ist im neuen Detschland die F a-
milie  wieder als Wurzel allen nationalen
und geistigen Lebens anerkannt worden. Da¬
mit kehrt aber auch die Hausmusik  zu
ihrer eigentlichen Bestimmung zurück. Seit
einigen Jahren hat man ihr einen „Tag " ge¬
widmet, und dieser „Tag der deutfchen
Hausmusik"  dient in immer steigendem
Maße der Besinnung derer, denen die Ton¬
kunst, sei es öffentlich, sei es privatim , in
Obhut gegeben ist. Ohne gesunde Musik, keine
gesunde Kultur ! In diesem Sinne sagt der
Präsident der Reichsmusikkammer, Prof . Dr.
Raabe : „In einem Hause, in dem man mit
Freude und Begeisterung musiziert, wird es
auch sonst mit der geistigen und seelifchen Hal¬
tung gut bestellt sein."

Der Weckruf „Pflegt deutsche Haus¬
musik"  darf uicht wieder verklingen! Wie
man einen Tag im Jahre der Hausmusik
erkor, so sollte fortan ein Abend jeder Woche
dem häuslichen Musizieren gewidmet sein.
Schallplatte und Rundfunk in Ehren : sie sind
Kulturträger hohen Ranges , aber sie können
und wollen nichts mehr, als die Musik an

uns heranbringen : sie innerlich leben¬
dig  machen müssen wir selbst! Dazu gehört
aber Musikverständnis, und dieses wird aber
am besten durch Selbstmnsizieren geweckt. Das
Haus , der Kreis der Familie ist die geeig¬
netste Stätte solchen Selbstmusiziereus.

Welch fröhliches Treiben , wenn Eltern mit
ihren Kindern unsere Volkslieder singen und
eine Blockflöte, eine Laute oder Handharmo¬
nika sich öazugesellt, oder wenn die Feste des
Jahres und die sonstigen Familienfeiern
durch Musik umrahmt werden. — Mit Volks¬
instrumenten allein ist es hier aber nicht ge¬
tan . Echte Hausmusik ist ohne Klavier , Geige
oder Cello kaum denkbar, und unfern Eltern
erwächst die Pflicht, ihre Kinder an diese In¬
strumente wieder heranzuführen . Welch «ine
Fülle von Musikschätzen erschließt uns allein
das Klavier!  Ob Sinfonie , Oper oder
Oratorium — es gibt nichts, was dieses viel¬
seitigste aller Hausinstrumente uns uicht ver¬
mitteln könnte! Sind es hier die fürs „Haus"
bestimmten Bearbeitungen , so stehen auf der
höchsten Stufe der Hausmusik die origina¬
len Kammermusikschöpfungen des Barockzeit¬
alters , die Sonaten , Trios und Quartette der
klassischen Zeit und endlich die Kunstlieder
und Klavierstücke der romantischen Meister.
Auch in derGegenwart  beginnt man wie¬
der „arteigene" Hausmusik zu schaffen. Daß
neben dem Klavier die Geige, Flöte und das
Cello eine Rolle spielen, ist nur natürlich.
Denn auf den Zauber diefer edlen Instru¬
mente darf man im Hause nicht verzichten,
und je reicher und wandlungsfähiger die Be¬
setzung ist, umso größer der Nutzen für die
häusliche musikalische Gemeinschaft.

Schön musiziert, Andacht gebiert ! Das will
sagen, man soll das Musizieren im Hause
nicht zu leicht nehmen, sondern bestrebt sein,
des Instrumentes , das man gewählt hat, Herr
zu werden. Dann wirb aus der Andacht des
Selbstmusiziereus großer Segen entsprießen.
Denn die Mustkliebhaber, die in der häus¬
lichen Gemeinschaft heranwachfen, bilden auch

Der nationale Gedenktag in den Gemeinden
Die Erinnerung an den 9. November 1023,

an den Opfergang der 16 ersten Blutzeugen
der Bewegung, ist überall in den Kreis¬
gemeinden der Bedeutung - es Tages ent¬
sprechend begangen worden. Die von den
Ortsgruppen der NSDAP , durchgeführten
abendlichen Feierstunden, wurden allerorts
von der Einwohnerschaft geschlossen besucht.
So ist dieser Tag auch in unserem Kreis zu
einem Kraftquell des Volkes geworden.

InAltburg  hatte Ortsgruppenleiter Pg.
Braun den klaren geschichtlichen Ablauf der
Ereignisse um die November 1918 und 1928
in den Mittelpunkt gestellt. „Lieöerkranz",
Reichsarbeitsdienst und Hitlerjugend bildeten
einen Chor von über lüü Sängern , und ge¬
stalteten im dichtbesehten „Saalbau " eine
würdige Stunde , die tiefen Eindruck hinter-
lteß. Die Ortsgruppe Altheng  st ett  war
im geschmückten Saal des Gasthauses zum
„Lamm" versammelt. Ortsgruppenleiter Pg.
Schwämmle nahm die Totenehrung vor. Die
Gedenkrede hielt Schulungsleiter Pg . Kü¬
chele. Er schilderte den Marsch zur Feldherrn-
halle, als ein Aufbegehren des werdenden
neuen Deutschlands gegen die Welt des Zer¬
falls . Das Opfer der Blutzeugen ist Mah¬
nung und Verpflichtung der heutigen Gene¬
ration . Die Partei und ihre Gliederungen
waren in Bad Liebenzell  auf dem Rat¬
hausplatz angetreten . Im Schweigemarsch be-
ivegte sich der Zug beim Schein der Fackeln
zur oberen Stadt . Der Platz vor dem HJ .»
Heim trug reichen Flaggenschmuck. Im Vor¬
dergrund, von flammenden Pylonen flankiert,
lag ein großer Lorbeerkranz. Ein Sprecher
rief die Namen der Gefallenen weithin in die
stille Nacht. Die Fahnen senkten sich und bas
Lieb vom „Guten Kameraden" erklang. Als¬
dann hielt Ortsgruppenleiter Pg . Hestler die
Ansprache. Als Abschluß marschierten SA und
Politische Leiter zum Kriegerdenkmal, wo
ein Kranz niedergelegt wurde. Bei der Feier¬
stunde in Gechingen  im „Hirschsaal" hatte
der dortige Musikverein die musikalisch«
Durchführung übernommen. HI . und BDM.
bereicherten durch Lieder und Gedichte. Orts¬
gruppenleiter Pg . L. Gehring nahm die To¬
tenehrung vor und hielt anschließend die Ge¬
dächtnisrede. Die im vergangenen Jahr ver¬
storbenen Parteigenoffen der Ortsgruppe

wurden im stillen Gedenken besonders geehrt:
Pg . Paul Gehring , SA .-Mann Otto Breit¬
ling, SA .-Mann Heinrich Wieland und Anna
Pfeifle, Mitglied der NS .-Frauenschast.

In einem besonders schönen, festlichen
Raum fand dieses Mal die Gedenkfeier in
Hirsau  statt . Die altehrwürdige Aurelius-
kirche ist wieder zu Ehren gekommen. Zwi¬
schen den massiven, romanischen Säulen stan¬
den Lorberbäume: den Chor schloß eine große
Hakenkreuzfahne ab, vor der auf schwarzen
Kandelabern 2 Flammen brannten , ein Kranz
mit roter Schleife hob sich dazwischen heraus.
Unter dem Klang des Liedes vom guten Ka¬
meraden, wurden die Namen der 16 Gefal¬
lenen des 9. November und der Blutopfer
des GaueS Württemberg verlesen. In seiner
Weihevede knüpft« Pg. Oelschläger an die
Geschichte der Auveliuskirche an. Vor 900 Jah¬
ren gegründet hat st« immer wieder erlebt,
wie deutsche Zwietracht dem deutschen Volk
zum Verhängnis wurde. Auch die großen
Opfer des Weltkrieges konnten nicht hindern,
daß das deutsche Volk nachher durch seine
eigene Uneinigkeit in tiefste Schmach gestürzt
wurde. In begeisternden Worten schilderte
der Redner den Kampf des Führers . 16 Ge¬
fallene in München, 400 Tote aus den Kampf-
jahren haben mit ihrem Opfer am neuen
Reich mitgebaut. Auch die Freiheit der Ost¬
mark und des subeteudeutschen Landes hätte
nicht errungen werben können ohne die vie¬
len, die ihr Leben daran gegeben haben. An
uns ist es, das Erve der Toten heilig zu
halten und in Treue weiter zu bauen am
gewaltigen Werk.

Zum Schluß zog der Zug der Teilnehmer
mit Fackelbeleuchtung zum Friedhof , um den
Kranz am Denkmal Ser Gefallenen des Welt¬
krieges niederzulegen.

InNeubulach  konnte der „Sonnensaal"
die Angehörigen der Partei und ihrer Glie¬
derungen kaum fassen, die sich zur Gedenk¬
feier eingefunden hatten. Sturmhauptführer
Pg . Reinholb Brau » nahm die erhebende
Totenehrung vor. In der Feierrede gedachte
Pg . Oeuweiler der großen Opfer, welche die
Blutzeugen für uns gebracht haben: Sie star¬
ben, auf Saß wir leben! Lieder und Texte,
von der Hitlerjugend gesungen und gespro¬
chen, umrahmten diese Stunde.

Leuchtender Herbst
Glühend webe, Gold der Sonne,
strahlend diesen lichten Tag,
Saß die Erde letzte Wonne
dir beseligt danken mag!
Alles sei dir Opferflamme
was in Farben lodernd drängt,
was am blattumwogten Stamme
deine milde Glut empfängt!
Will auch mich dein Glanz durchfluten,
brennen , glühen dieses Herz —?
Ach, in Purpur soll verbluten
alle Wonne , jeder Schmerz!
Leuchtend webe, reine Helle,
dieses Tages Festgewand!
Fließe jubelnd, gold'ue Welle,
über sonnentrunk'nes Land!

Otto Graf.

den Kern unseres Konzertpublikums. Und
wi-e die Musikwirtschaft mit den Verlegern,
Händlern , Instrumentenbauern und Lehrern
durch die Hausmusik unendlich gefördert wird,
so hängt schließlich der Weiterbestand der ge-
famten Tonkunst und ihre schöpferische Er¬
neuerung von dem Vorhandensein einer auf¬
nahmefähigen Hörgemeinde ab: So laßt uns
denn singen und spielen zur Freude des Hau¬
ses, zum Segen der Tonkunst und zur seeli¬
schen Vertiefung unseres Volkes!

Das Schilager der HI.
Mit Ban « «nd Jnugban » Schwarzwald in

diesem Winter nach Tirol
Am Anfang und auch am Ende einer Skt-

fahrt ins Gebirge steht leider immer noch in
erster Linie das Geld — warum sollen wir
das nicht auch einmal zugeben. Aber manch
einer von uns war in den Sommermonaten
vom Beruf unabkömmlich für die Lager der
Hitlerjugend oder er hat seinen Urlaub be¬
wußt bis in die Skimonate zurückstellen las¬
sen, und da hat man schließlich doch ein paar
Kröten auf. der Seite und zieht mit ihrer
Hilfe ins Skilager der Hitlerjugend . An dem
nötigen „Komfort", am fabelhaften Skigelände
und am Pfundsbetrieb fehlt es dort nicht. Das
diesjährige Schilager unseres Bannes und
Jungbannes , das am 26. Dezember beginnt,
hat an allen drei Faktoren reichlich genug.
Wer die Wildschönau kennt, und es sind nicht
wenige, welche auf Sen Radtouren mit dem
Jungbannführer im Sommer dorthin kamen,
wird das bestätigen. In den Zillertaler Alpen,
also mitten im herrlichen Tiroler Land, ist
unser Skilager . Jungbannführer Glanzl wirb
es selbst leiten. Von der Bahnstation Kundl
sind es nur wenige Kilometer, und schon sind
wir im herrlichsten Skigelände. Ein großer
Bauernhof in der Wildschönau wird
Ausgangspunkt zu unvergeßlichen Touren
sein. Herrliche Ausflüge zur Gratlspitz«, zum
großen Fromkäffen und zu den Feldalpen
werden alle Teilnehmer so begeistern, daß sie
am liebsten viele Wochen dort bleiben wür¬

den: prima Hänge sind oben und unten und
auch Ser vielgeschätzte Wald ist da. Was bi«
Verpflegung anbetrifft , so ist natürlich für
alles gesorgt, denn es steht fest, daß Skifahren
Appetit macht.

Und nun die Kosten.  Der Lagerbeitrag
beträgt pro Tag 1,SS RM . samt Verpflegung
und Versicherung: dazu kommt noch das Fahr-
gelb, das ab Calw ungefähr 14 NM . beträgt.
Skiausrüstuiig ist natürlich mitzubringen:
wer noch nicht alles beisammen hat, kann
sich das Fehlende vielleicht bei einem guten
Freund ausvorgen . der bestimmt einspringt»
wenn man ihm sagt, baß man sich das ganze
Jahr hindurch auf das Skilager in der Wild¬
schönau gefreut hat.

Die Anmeld  u n g zum Stilager ist sofort
an den Bann 401 „Schwarzwald" in Hirsa»
zu richten. Za.

Wie wird das Wetter?
DaS über dem Balkan liegend« Hochdruck¬

gebiet bestimmt weiterhin die Witterung Süd-
deutschlandS. Die Ausläufer der nach dem Nord¬
meer äbgedrängten Störungen lösen sich unter
dem Einfluß dieses HochS allmählich aus. St«
können sich nur noch in vorübergehender Bewöl¬
kungszunahme äußern.

LachLe/cha//M Va/»e/r- «nS / rek » ^ «irgsn - uns sion,sn »rp»g«
(Herne »«
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/lll « cken /Vcrc/lbcrrKmerncketl
Nagold . Zlnch in Nagold ist die Gründung

einer KdF .-Siüg - und Laicnspielschar in Aus¬
sicht genommen . Eine vorbereitende Bespre¬
chung fand bereits in der letzten Woche statt.
Die endgültige Gestaltung des Planes wird
am heutigen Montag naher besprochen. Alle
Interessenten sind zu der Besprechung rin¬
gelnden.

Giindringe », 14. November . Ein Autofahrer
verunglückte am Sonntag mit seinem Auto.
Er trug einige Verletzungen davon , so daß er
ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Altinge «, 14. November . Ein Unfall ereig¬
nete sich hier , als ein Knabe mit dem Heraus¬
hacken der letzten Feldfrüchte beschäftigt war.
Sein kleiner Bruder wollte ihm dabei behilf¬
lich sein. Dieser sprang plötzlich herbei und
wurde dabei so unglücklich von der Hacke ge¬
troffen , daß er schwerverletzt liegen blieb . Die
Hacke war ihm in den Schädel gedrungen.

Höfingen , 14. November . Begünstigt von
prachtvollem Herbstwetter führte am Sonntag
der SS .-Stnrm 5/13 unter Leitung von SS -
Rottenführer Fritz Krafft  den Winterivalö-
lanf über 5000 Meter durch. Sieger wurde
Scharführer Wilhelm Schuster , Leonberg,
in der Zeit von 19.35 Min . Diese Zeit ist
umso besser zu bewerten , als die Strecke ziem¬
lich viel Steigung aufwies und teilweise sehr
feucht und glitschig war . Die meisten der ge¬
starteten Männer kamen in guter Zeit ins
Ziel , so daß der Waldlauf als voller Erfolg
gewertet werden kann.

8ck V̂ÄrLL8 krett
/ ' artecämter mit betreuten

OrSunrsa krönen

NS .-Franenschast — Deutsches Frauenwerk,
Kreisleitung Calw . Die Krersfranen-
schastsleiterin.  Am Mittwoch , 16. No¬
vember , nachmittags 8 Uhr , findet im Saal
des Hotels Waldhorn eine Amtswalterinnen-
besprechung für den Kreisabschnitt Calw statt,
an dem auch pflichtmätzig die Vlocksrauen-
schaftsleiterinnen teilnehmen.
8^. 58. /vsrcrc. /vsk'/c.

Pi .-Lt «rm 1/172 tritt am Mittwoch , dem
16. November , vormittags 8 Uhr , bei der
Baumannhalle Calw vollzählig an . Mitzu¬
bringen sind : Kompaß , Karte 1:169 600, Blei¬
stift, Meldeblock, Brotbeutel mit Vesper . An¬
zug : Großer Dienstanzug mit Mantel . Feh¬
lende Mäntel werden in der Baumannhalle
gefaßt.

SA .-Pi -Sturm 2/172 . Der Sturmführer.
Dienstag für Mittwoch , 16. November : Antre¬
ten Trupp 1 und 2, 20 Uhr : Lager Oeländerle.

NS .-Fliegerkorps - Standort Calw . Mitt¬
woch, 16. November , Flugdienst . Abfahrt 7.46
Uhr morgens , antreten 7.80 Uhr am Bahn¬
hof.

Va8 Weue8le in Kür ^ e
Der südafrikanische Wehr - und Wirtschasts-

minister Oswald Pirow  wird am 17. Novem¬
ber um 14.00 Uhr am Bahnhof Charlottenburg
zu einem mehrtägigen Besuch in der Reichs¬
hauptstadt eintreffen.

Der südafrikanische Verteidigungsminister
Pirow,  der zurzeit in London weckt, setzte sich
in einer Rede für di« Politik Chamberlains ein.

Am Montag konnten die nationakspanischen
Truppen an der Ebrosront  eine » Gelände¬
gewi«» von 120 qkm Verzeichnen. Die Ortschaf¬
ten Flix und Asco wurden am Nachmittag von
den Nationalen schon unter Grwehrfeutr ge¬
nommen . Die «ationalspanisch « Luftwaffe
bombardierte das Elektrizitätswerk von San
Adrian , das die Hauptzentrale für Barcelona
darstellt . Ferner wurde eine Wasfeufabrik er¬
folgreich mit Bomben belegt.

Der Jude Grünspa « wurde am Montag
nachmittag in Gegenwart seiner Verteidiger
vom Untersuchungsrichter erneutverhört.

Die Beratungen des Minister rats in
Prag  werden eifrig fortgesetzt. Neuerdings ge¬
staltet sich das slowakische Problem schwierig.
Die Slowaken  haben gewisse Forderungen
finanzieller und staatsrechtlicher Natur gestellt.
So verlangen sie eine Entschädigung von
2V Millionen Tschechenkronen  für
die Nachteile, die der Slowakei durch die zwan¬
zig Jahre lange Verweigerung der Autonomie
erwachsen sind. Für die Lösnng dieser Frage ist
vorlänsig ein Ausschuß eingesetzt worden . Wie

verlautet , sollen auch die Tscheche » gewisse
finanzielle Forderungen stellen.

Die seit Freitag schwebende Regierungskrise
in Sofia  ist durch eine durchgreifende Um¬
bildung des Kabinetts  gelöst worden.
Das bulgarische Kabinett besteht nunmehr aus
folgenden Persönlichkeiten : Min .-Präsident u.
Minister des Aeußeren Kjofseiwanoff,
Kriegsminister General Daskaloff,  Bau¬
minister Spas Ganeff,  Inneres General Ni¬
cola Nedeff,  Finanzen Dobrt Bojiloff,
Unterricht Prof . Bogdan Filoff,  Handel Jlia
Kojncharoff,  Landwirtschaft Iwan Ba-
grianoff,  Eisenbahnen Wladimir Aw ra¬
nko f f und Justiz Nicola Iotoff.

Das Flugzeug „Pjsvogel"  der hol¬
ländischen Lustsahrtgesellschast K.L.M . ist, von
Berlin kommend, kurz vor dem Amsterdamer
Flughafen Schiphol durch unfreiwillige Bo-
denbertzhrung verunglückt.  Das Unglück
ereignete sich in unmittelbarer Nähe der Auto¬
straße nach Den Haag und wird auf plötzlich
auskommenden Bodennebel znrückgeführt . Wie
verlautet , wurden bis jetzt 5 Tote geborgen . 11
Personen wurden schwer verletzt. Das Flugzeug,
das 14 Fahrgäste an Bord hatte , wurde völlig
vernichtet.

AL .-I >r688S Württsmbsrs 6 . IN. b. ü . — (ZessmUeitunA:
Losgovr , Ltuttxart » I ' risäricdstrrbüH 18.

VsrlLßfslsrter : IHjvZriek , Kan » Sekvsts sdvesenZ ) .VerLiirv . Ledrlktleitsr L. ä . OyoLmi -ürdsIt äerLodvLrrvala.
^Vaekt : kinsedl . ^ nreieenteil i .V . LuLen S' rommlvt , 6s .lv.
Vsrlag : LolnvLrLVLlä - vVLcdt O .m. ir.Ü . kotLtioQ8ärueIcr

Oelsekkü ^vr 'selio Luelickruelrorei . 6 »ku' .
XI . 38 : 378k . LeiL ist Ar . 4 xüliitz.
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2lok -2Iack 145 .- frei Haus,

blükm . 6öliner , Lkorrkeim,
Kronprinrenstra6 « 30

EMU. Gonesdienst
Bußtag , Mittwoch , 16. Nov.

Hauptgottesdienst >/z 10 Uhr
Hermann.

Donnerstag , 17. Nov . abend«
8 Uhr, Bortrag : Die Arbeit
der Or. Lepsius - Orientmission,
vr . Müller , Bereinshaus.

Dreitag , 18. Nov . abends 8 Uhr
Mütteradend im Vercinshaus.

Totensonntag , 20. November
Hauptgottesdienst */, 10 Uhr
Schiiz . 11 Uhr Kirchenmusik
zum Totensonntag (zugleich
für die christenlehrpflichtigen
Mädchen ). 2 Uhr Abendmahl»

» frier für Alte und Gebrechliche
im Bereinshaus . 8 Uhr abend«
Beginn der deutschen Bibel¬
woche über ersten Paulusbrief
im Bereinshaus , Hermann.

vertm5
^^ >reiApÄ verfcrtmt

ko1o-vroK«rie Lernsckorkk

Kräuterkuren
gegen

Vale-owKropf
Uiuchädiich

Berlangen Sie kostenlos Broschüre Ll,
Frtedr. Hastreiter. Krailling

det München

Mttmoest, 7S. ^ oeembe/'

De. -Lestümberg
Or. O/ertstrc)cer-6a (ro

Holzbron », den 15. November 1938

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter Vater

Gotilieb SchKtz
nach langer schwerer Krankheit im Alter von
62 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Rosine Schütz geb. Kleinbeck

und Kinder.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Uedttvlele Ssökcder»ok, Lslio
Ickorgsn lckittv,oc:h8 ^0krunvlicksrruk!ic:h rum lekrksnmal

Istlian Usrvs v

eLpgiccio
Neu « Vockensckau unck Uulturkilm

SeifiX

/ist »,
«m

Mkistkns crschklnknsie a» tVaschrag,
kvti>» „sic" nicht zeitig genug stetig ist. „Er " aber will
Pünktlich esst», denn er muß zum Dienst . . .
Gibt «, Mittel, die lvascharbeir abzuklirzen? Ja -
schon die Vorarbeiten » man sich viel, viel leichter
machen, rvenn mit Zenko Lleich Ŝoda eingeweichk
wird . Dann braucht man die Wäsche nicht umstän dlich
auf demR »ib«beelc„vorzuwaschcn" ,denn
HenkobesoegrdasSchmutz-
Idsea allein durch Ein¬
weichen Iber Nacht . '

«irid/zs

Um/ckoi r !r ^sebinäsen , « ieä .
,nur in vorsn vsekoukt . vorin bleibt e»
sriscb unä leicht oulltogboe vom ersten
bis rum Islrtsn Qromm , vnci äorum ist
es v/otil ovcb so beliebt , tzillionsn krauen
bobnein slönetig mir rtsrn posvnvroLbs

l r̂ Ooss - .75 - K Ooss 1.42

Zwei schöne, trächtig»

Mlitterslhllikiile
(Erstlinge ) ro . auch ein älteres,
9 Wochen trächtiges , verkauft

Sohn . Nothacker . Alzeubeeg.

mit Küche, für alleinst . Person aus
I . Dezember z« vermieten.

Angebote unter A . L. 100 an die
,8chwarzwald -Wacht ".

Hafersch.-Melaffe
Geflügelmischfutter
Maisfuttermehl
Weizenkleie
Weizenfuttermehl

empfiehlt

Hirsau
Schöne , sommerliche

3-ZiiiMlMhliillill
wird auf 1. Dezember oder später >vermietet.

Liebenzellerstraße IVO j

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde,

großschlächlerei Eugen Stöhr
KirchhcimT . Tel.662 u.Köln/Rh.Schöne , sonnige

S-Ziimer-MWW
mit Zubehör aus sofort zu ver¬mieten.

Angebote unter Z . N . 267 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Klavier
verkäuflich.

Näheres : Lederstr . 3 l

Einen Wurf sehr jchöne6Wochen
alte

Milchschweine
verkauft

David Söst , Landwirt,
Schafhaufen , Kr. Leonbcrg

Für unsere neu zu vergebende
Niederlage

wird gute bek. Fam ., Pens ., alleinst.
Frau , Frl . usw . bei hohe » Ber«
dienstmöglichkeit p. sos. gesucht.
Kann von der Wohnung aus getät.
werden . Schriftliche Anqeb . unter
D. H. 2V» an die Gesch.-Sl . ds. Bl.
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